



„Zur Bundeshotelfrage“ lautete 1891 
in der Zeitschrift DEUTSCHER RAD-
FAHRER-BUND die Überschrift zur  
Diskussion über Qualität der Bundesho-
tels des DRB.  Die Bedeutung von /1/ Bun-
deshotels Bundesgasthöfen Bundes-,  und 
einkehrstellen für die Radfahrer am En-
de des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts sollte nicht unterschätzt werden.
Auf den ersten Seiten des 13. Ban-
des der Reihe „Rad-Rundfahrten in 
Deutschland für Odenwald und Neckar-
thal“ heißt es: „Mit B (Bundeshotel) sind 
Gasthöfe bezeichnet, welche den Mitglie-
dern des Deutschen Radfahrer-Bundes, 
mit U (Unionshotel) solche, die den Mit-
gliedern der Allgemeinen Radfahrer-
Union (Deutscher Tourenclub) besondere 
Vergünstigungen gewähren.“ Dieses Tou-
renbuch von E. Wegener und J. Grüss wur-
de in der Sächsischen Landesbibliothek – 
Staats- und Universitätsbibliothek Dres-
den (SLUB Dresden) digitalisiert und 
allgemein zugänglich online gestellt. /2/
Diese Unterkünfte und gastronomi-
schen Betriebe boten Bundesmitgliedern 
vergünstigte Konditionen, ggf. Abstell-
räume und anderen Service für Fahrräder 
und ihre Stahlrossreiter. Sie boten Gele-
genheit, Radfahrer zu treffen – Bundes-
genossen aus anderen Gegenden des Lan-
des. Für die Radfahrerbünde boten asso-
ziierte Hotels und Lokale die Chance, 
den Nutzen der Mitgliedschaft zu ver-
deutlichen – gegenüber Radfahrern, ei-
nerseits. Andererseits profitierten Gast-
hausbesitzer von radreisenden Gästen 
und somit vermutlich auch von einer eige-
nen Mitgliedschaft im Deutschen Rad-
fahrer-Bund, in der Allgemeinen Radfah-
rer-Union (ARU), im Arbeiter-Rad-
fahrerbund „Solidarität“ (ARB), im Lau-
sitzer (LRB) oder im Süddeutschen Rad-
fahrer-Bund. Stationen des Rad- und /3/ 
Motorradfahrer-Verbands „Concordia“ 
mit Sitz in Bamberg wurden z. B. nur mit 
Einkehrstelle bzw. als Hilfsstation be-
zeichnet.
Bundeseinkehrstellen, Bundeshotels 
und ähnliche Lokale sowie deren Verbin-
dungen mit den Radfahrerbünden sind im 
Detail weitgehend unerforscht. Die ARU 
veröffentlichte 1896 in Nürnberg das „Ver-
zeichnis der Consule und Vertreter, 
Unions-Vereine, Gasthöfe und Reparatur-
werkstätten“. Auf Seite 29 und 30 ste-/4/ 
hen die Dresdner ARU-Vertreter, Dresd-
ner Hotels und die damaligen Preise.
Im Handbuch 1925 des LRB ist eine 
Liste seiner Bundeseinkehrstellen ent-
halten, die in Wikipedia auf der Diskus-
sionsseite des LRB-Artikels transkribiert 
wurde Manche dieser Lokale sind heu-. /5/ 
te noch aktiv. Für Dresdner Radfahrer 
waren diese Gasthäuser vermutlich rele-
vant. Die Oberlausitz liegt nah. Rund um 
die Stadt, deren Grenzen damals enger 
waren als heute, boten Radfahrerstatio-
nen, Restaurants mit Gästegarten, Cafés, 
Hotels und Gasthöfe Ziele für Radfah-
rervereine und Einzelfahrer: (siehe unter 
www.stadtwikidd.de/wiki/Radfahrer
stationen_und_Bundeseinkehrstellen). 
Historische Quellen für diese Lokale sind 
z. B. sche Adressbücher, Fest-zeitgenössi
programme der Radfahrerbünde und der 
Radfahrervereine, Ankündigungen und 
Zeitungsberichte sowie historische Fotos, 
z. B. der Radfahrerstation an der Kessels-
dorfer Straße (Gasthof Niedergorbitz), in 
Niederwartha (Restaurant Bahnschlöss-
chen) oder in der Königstraße in Heidenau 
(Hotel und Restaurant Wettiner Hof).
Als  wurden Unter-Standquartiere
künfte und Lokale bezeichnet, die als Aus-
gangspunkt mehrtägiger Aufenthalte am 
Ort des Bundestages dienten. In Insera-
ten der Fest-Zeitung für das 43. Bundes-
fest des Bundes Deutscher Radfahrer 
1926 in Dresden sind die bevorzugten 
Quartiere und Lokale der einzelnen 
Sportverbände bezeichnet: Restaurant 
Otto Maschner für Gau 41 Halle-Dessau, 
Zum Radeberger für Gau 39 Chemnitz, 
Braunschweiger Hof für die Gaue 44 Alt-
mark, 45 Harz-Kyffhäuser, 46 Braun-
schweig usw. Diese alten Festzeitungen 
werden heute  Stadtarchiv Dresden  im
bewahrt.
Bekannt geworden in Sammlerkreisen 
ist Georg Paulis Werbeschild „Radfahrer 
Station“. / / Eines gehört inzwischen zur 6
Sammlung des Verkehrsmuseums in Dres-
den. Ein Schild, das heute in einer Wein-
böhlaer Sammlung steckt, wurde kürzlich 
in der Ausstellung „Großenhain bewegt 
sich“ gezeigt. Pauli veröffentlichte ab /7/ 
1901 sein Handbuch (später: „Paulis 
Handbuch der Rad- und Motorfahrer 
Sachsens“). Er lebte als Lehrer in De-
mitz-Thumitz bei Bautzen, brachte sich 
das Setzer- und Druckerhandwerk bei 
und gründete 1906 den Lausitzer Radfah-
rer-Bund. Das Vereinsorgan DEUT-
SCHE RADLER-POST erschien etwa 
1911 bis 1916 in Pulsnitz, von Dresden nur 
eine kleine Ausfahrt entfernt  Eine . /8/ 
Analyse dieser Bundeszeitung in Bezug 
auf die Bundeseinkehrstellenfrage (die 
so vermutlich nie bezeichnet wurde!) ist 
noch nicht erfolgt. In der RADLER-
POST sind häufig Bundesbecher erwähnt, 
aber das ist eine andere Geschichte … /9/
Das skizzierte Phänomen assoziierter 
Radfahrerbundeshotels und -gastwirt-
schaften ist in vielen Teilen des deutschen 
Sprachraums zu finden – vergleichbar mit 
den regionalen Radfahrerbünden, die ab 
den 1890er Jahren bis 1933 das regionale 
Verbandsleben für Radfahrervereine 
und manche Einzelfahrer organisierten; 
teilweise in deutlicher Abgrenzung ge-
genüber überregionalen Radfahrerver-
bänden (DRB) bzw. in Kooperationen 
(ARU/LRB). Das Schweizerische Sozial-
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archiv schreibt in seinen Archivfindmit-
teln: „Das Tourenfahren wurde durch eine 
Reihe von Dienstleistungen unterstützt 
(Unfallversicherung, Einkehrstellenver-
zeichnisse, Erledigen von Grenzformali-
täten, Tourenvorschläge etc.).“ Vom Stei-
ermärkischen Arbeiter-Radfahrerbund 
heißt es: „Bestimmte Gast- und Kaffeehäu-
ser wurden als Einkehrstellen empfohlen“ – 
etwa das Lokal List in Mürzzuschlag –, im 
Reichsorgan wurden die Genossen expli-
zit ersucht, nur in Klublokale einzukehren 
und .„andere Lokale möglichst zu meiden“
Lieferte der sächsische Hoflieferant 
Otto Boyde in Dresden (siehe Rückseite 
des KS-Hefts) um 1900 seine Limonaden 
an Radfahrerstationen und Bundeshotels? 
/10/ Solche und andere Fragen gibt es über-
all. Viel spricht für eine noch zu schreiben-
de Geschichte der Radfahr-Gastronomie. 
„Ich kenne das Wort noch von Oma” – 
aus der Niederlausitz war zu erfahren, 
dass der Begriff „Bundeseinkehrstelle“ 
umgangssprachlich im Alltag bis vor Kur-
zem noch verwendet wurde, nur etwas 
allgemeiner für Einkehr oder Gaststätte 
ohne Bezug zum Radfahren. Eine weitere 
Frage liegt also nahe: Wo noch außerhalb 
der Lausitz wird und wurde noch von der 
Bundeseinkehrstelle gesprochen? Zu-
schriften gerne an mail@jensbemme.de
(Jens Bemme, Dresden)
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